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1. Mai-Fest: Im Wurstelprater wird bei Kaiserwetter gefeiert. Hinter
den Kulissen aber tobt zwischen Stadt und Unternehmern ein Streit

Die Watschenmann-Party
VON MICHAEL BERGER

Der
Wurstelprater und

der Watschenmann
gehören genauso un-

trennbar zusammen wie ver-
bale Schlagabtausche zwi-
schen der Stadt Wien und den
Prater-Unternehmern.

Obwohl die 1. Mai-Party als
umsatzstärkster Tag des Jah-
res - bei Kaiserwetter - ins
Haus steht, hängt wieder ein-
mal der Haussegen schief.
Drei Problemzonen bringen
die Hutschenschleuderer in
Fahrt: Der Straßenstrich auf
der Südportalstraße, das
Streichen einer Subventi-
onsmillion durch das Rat-
haus und die schlechte An-
bindung des Individualver-
kehrs an den Vergnügungs-
park.

Gästeschwund Wir verlieren
durch den Straßenstrich und
die Verkehrsproblematik
Gäste. Vor allem aus den
Bundesländern", schimpft
Prater-Präsidentin Elisabeth
Kolarik (Details Interview rechts).
Nachsatz: Wo bitte bleibt
hier die Solidarität von SP-
Bezirkschef Gerhard Kubik?"

In diesen beiden Punkten
sind sich Praterunterneh-
mer und Christian Rötzer,
Geschäftsführer der Prater
Service GmbH (eine Tochter der

Stadt Wien), einig: Der Stra-
ßenstrich muss weg, das ist
geschäftsschädigend. Glei-
ches gilt für die Verkehrsan-
bindung der Pkw. Schon mit
intelligenteren Ampelschal-
tungen und anderen Ein-
bahnführungen kann hier
geholfen werden."

Sparkurs Betreffend der,
durch den Gemeinderat ge-
strichenen Subventionsmil-
lion, bleibt der zuständige
Stadtrat Christian Oxonitsch
hart: Ziel ist es, die Verwal-

tung, also die Prater Service
GmbH auf eigene Beine zu
stellen. Aufgrund der erziel-

ten Einnahmen können die
Beiträge der Stadt in gewohn-
ter Höhe reduziert werden."
Der Sparkurs bedeutet aber,
dass Infrastruktur-Projekte,
wie Beleuchtung, Pflasterung
oder unterirdische Rohrle-
gungen aufgeschoben wer
den müssen."

Trotz der aktuellen Pro-
bleme hat sich der Wurstel-
prater seit 2006 (Start zur Revitali-

sierung) eigentlich erholt. Bes-
tes Beispiel ist das Jahr 2011.
Knapp vier Millionen Gäste
pilgerten in den Prater. Um
etwa fünf Prozent mehr als
ein Jahr davor.

Aus diesem Grund ver-
sucht Riesenradbesitzer Pe-
ter Petritsch auch zu kalmie-
ren: Wir sollten an diesem
positiven Trend gemeinsam
weiterarbeiten. Querelen
bringen da gar nichts."

Parkhaus Mitte Juni soll jetzt
endlich das Parkhaus mit
mehr als 300 Stellplätzen an
der Ausstellungsstraße ge-
baut werden. Für Prater-Prä-
sidentin Kolarik ein längst
fälliger Schritt: Dieses Pro-
jekt ist die größte, von einem
Privatunternehmer jemals im
Wurstelprater getätigte In-
vestition. Und wegen der Ver-
lagerung des Straßenstrichs
ist das letzte Wort noch lange
nicht gesprochen."

Der Prater: Von
Josef II. geöffnet

Geschichte Kaiser Josef U. öff-
nete 1766 das kaiserliche
Jagdrevier für alle Wiener.
1873 fand im Prater die Welt-
ausstellung statt. 1895 wurde
das Vergnügungsareal Vene-
dig in Wien" errichtet, 1897
das Riesenrad. Durch Bomben-

treffer zerstört wurde der Pra-
ter ab 1945 wieder aufgebaut.

Wurstelprater 250 Attrak-
tionen (80 Unternehmer) ver-
wöhnen das Publikum. 2006
wurde der Prater modernisiert

Prater-Rummel: 1.-Mai-Party bringt die stärksten Umsätze des Jahres

Stadtrat Christian
Oxonitsch (o.) muss
sparen, Riesenrad-
Chef Peter Petritsch
vermittelt. Auch am
1. Mai wird die
Schwarze Mamba
(re.) zubeißen
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Nachgefragt

Wir laufen gegen den Straßenstrich Sturm)3t lisabeth Kolarik ist seit
-4, 1945 erst die zweite

Frau an der Spitze der
80 Prater-Unternehmer.
Bei ihrer Wahl zur Präsiden-
tin, im November 2010,
wurde sie von 76 Hutschen-
schleuderern gewählt eine
Rarität unter den oft zer-
strittenen Betreibern. Mit
dem KURIER sprach sie
über ihre Ziele im zweiten
Amtsjahr.

KURIER: 2012 ist seit Langem
das erste Jahr, wo keine neu-
en Attraktionen geboten
werden. Ist man im Prater
schon zufrieden?
Elisabeth Kolarik: Irrl Gegen-
teil, die Entwicklung geht
uns zu langsam.

Ihre Kollegen bräuchten
doch nur zu investieren ...

Die Gründe im Prater ge-
hören der Stadt. Wenn die
Prater Service *GmbH will,
könnte man jeden von uns
in drei Monaten kündigen.

Und daher herrscht Still-
stand?

Große Fahrgeschäfte ge-
hen in die Millionen. Keine

Bank gewährt Kredite in
dieser Höhe, wenn die Pla-
nungssicherheit fehlt. Die
Kündigungsfrist sollte so
lange bemessen werden,
bis die Kredite bezahlt sind.

Im Wintersemester 2013
öffnet die neue Wirtschafts-
uni an der Südportalstraße
mit 20.000 Studenten. Neu-
es Publikum für den Prater?

Da muss zuerst der Stra-
ßenstrich verschwinden. So-
gar am Tag werden Männer
und Väter mit Kindern von
den Frauen angesprochen.
Ein Skandal. Wir fühlen uns
politisch alleine gelassen.

Stichwort Politik. Die
Stadt strich für 2012 eine
Million Euro Subvention für
Infrastrukturprojekte im
Wurstelprater. Ist der Spar-
kurs nachvollziehbar?

Prater-Chefin
Elisabeth Kola-
rik und Tochter
Marianne: Der

Straßenstrich im
Prater vertreibt
unsere Gäste"

Das ist das Schicksal
Wiens. Nichts vvird ganz fer-
tig. Die Prater Management
GmbH, also der verlängerte
Arm der Stadt, könnte dy-
namischer sein.

Wie ist das zu verstehen?
Ein Beispiel: Die beiden

Geschäftsführer gehen am
Freitag um 13 Uhr heim. Wir
haben hier aber nicht jahre-
lang Zeit, um uns ein gutes
Image aufzubauen.

Gibt es Gemeinsamkeiten
zwischen Hutschenschleu-
derern und Prater Service?

Ja. Trotz U-Bahn müssen
Gäste auch mit dem Pkw zu
uns kommen können. Wir
verlieren Besucher aus den
Bundesländern. Die Ver-
kehrssituation ist indiskuta-
bel. Und wir laufen gegen
den Straßenstrich Sturm.


